



























umschreibt	 dies.	Digitale,	 also	 virtuelle	 Strukturen	durchdringen	die	Gesellschaft	mehr	denn	 je	und	
sind	daher	in	der	christlichen	Theologie	nicht	nur	ethisch	zu	bewerten,	sondern	auch	pastoraltheologi-
sches	 Objekt	 von	 Kirchenbildungs-	 und	 Kirchenveränderungsprozessen.	 Dies	 lässt	 sich	 mithilfe	 von	




























das	 Licht	 zur	 richtigen	 Zeit	 auszumachen,	 ist	 klar,	 dass	 die	 digitale	 Transformation	
Verhalten	einer	Gesellschaft	verändern	kann.	Spätestens	seit	ebenso	offensichtlich	ist,	




chenbildungsprozesse,	 und	 zwar	 als	 Beispiel	 für	 das	Nachdenken	 über	 Ekklesiologie	
und	Ekklesiogenese.	Diese	Betrachtung	bildet	drei	inhaltliche	Schwerpunkte:		
1.	Virtualität	und	digitale	Transformation(en)	
2.	 Ein	 kurzer	 Blick	 auf	 wichtige	 Erkenntnisse	 der	Komplexitätstheorien	 zur	 Deutung	
digitaler	Transformationen	
3.	 Ein	 Brückenschlag	 zu	 Kirchenbildungsprozessen	 anhand	 der	 Fresh	 Expressions	 of	
Church	zur	Deutung	von	kirchlichen	Veränderungsprozessen	
2.	Digitale	Transformation(en)	































ken	 über	 „Realitäten	 des	 Glaubens“	 beginnt:	 „Christliche	 Religion	 und	 christlicher	







Der	 konstruktive	 Umgang	 mit	 (neuen)	 Wirklichkeiten	 zeigt	 sich	 laut	 Nord	 im	 Ver-
ständnis	der	Virtualität	als	Wirkungsfähigkeit.	So	zitiert	Nord	zur	Definition	von	„vir-
tuell“	aus	einem	Lexikon	aus	dem	19.	Jahrhundert:	„vom	lat.	virtus,	Tugend,	Tauglich-







Digitale	 Transformationen	 als	 Produkte	 der	 Virtualität	 sind	 Ausweitungen	 von	Wir-
kungsfähigkeiten:	 Für	 Menschen,	 Gesellschaften,	 Organisationen	 entstehen	 neue	
Möglichkeiten,	z.	B.	der	Kommunikation,	der	Leitung,	des	Wirkungsraumes	(z.	B.	eines	
Marktes).	 Parallel	 lässt	 sich	 der	 christliche	 Glaube	 als	 eine	 neue	Wirkungsfähigkeit	
denken:	In	Christus	und	im	Glauben	an	ihn	erhält	der	Mensch	eine	neue	soteriologi-
sche,	eschatologische	und	anthropologische	Option	für	sein	Menschsein.		








ten	 Kirche	 erstellen	 Videoclip	 Hochzeitsmessen	 und	 lässt	 Brautpaare	 ausprobieren,	
wie	sich	der	Gang	zum	Altar	anfühlt.	Diese	Aktion	stellt	ein	dreifaches	Erweitern	von	





Wenn	 sich	 sagen	 lässt,	 dass	 die	 Virtualität	 die	 Frage	 nach	Wirkungsfähigkeit	 stellt,	
kann	es	weiterführend	sein,	sich	einen	Überblick	darüber	zu	verschaffen,	wie	sich	dies	







dafür	 nutzte	 –	 die	 Struktur	 des	 Spieles	 veränderte	 sich	 dadurch	 nicht	 oder	 gewann	
etwas	dazu.	Vergleichbar	verhielt	es	sich	auch	mit	Prozessen	der	Daten-	oder	Textver-
arbeitung,	wobei	hier	durch	die	Digitalität	vor	allem	das	Sichern	und	Wiederaufneh-























Über	die	vierte	Phase	 lässt	 sich	derzeit	nur	 fantasieren.	Dabei	kommen	die	Themen	
der	virtuellen	 Intelligenz	 (AI)	und	des	sogenannten	 Internet	of	Things	 (IoT)	 ins	Spiel.	
Der	Kalender	wird	dabei	nicht	nur	mit	dem	Smartphone	und	mit	Kolleginnen	und	Kol-
legen	 synchronisiert,	 sondern	 auch	 mit	 der	 Uhr	 am	 Handgelenk,	 mit	 Lichtschalter,	
dem	Pizzalieferdienst	und	dem	Auto.7		
Matthias	Schrader	beurteilt	diese	Veränderungen	so:	„Erfolgreiche	digitale	Produkte	





































und	 Nutzern	 erzeugen,	 und	 schließlich	 die	 entsprechende	 Organisation	 verändern,	
lohnt	 sich	 eine	 Überprüfung	 der	 Kohärenz	 von	 Kommunikationsverhalten	 und	 Kir-
chenbild.		





wir	 sie	 verstehen	 immer	 undurchsichtiger:	 Möglichkeitsstrukturen	 werden	 unüber-
sichtlich,	Wirkungen	überschneiden	sich.10	Das	Phänomen	der	Komplexität	stellt	sich	
ein	 und	 kann	 unter	 anderem	 anhand	 folgender	 Faktoren	 charakterisiert	 werden:	
Komplexe	Systeme	zeigen	sich	in	großen	Netzwerken.	Sie	bestehen	aus	einer	vielfälti-
gen	 Vernetzung	 einer	 großen	 Anzahl	 an	 Entitäten	 wie	 z.	B.	 Schwärme	 von	 Fischen.	
Komplexe	Systeme	besitzen	keine	Kontrollinstanz	im	Sinne	einer	steuernden	Instanz.	
Sie	 zeichnen	 sich	 durch	 kollektives	 Verhalten	 aus	 und	 organisieren	 sich	 selbst.	
Dadurch	 entwickeln	 sich	 Veränderungen	 emergent	 –	sie	 können	nicht	 vorhergesagt	
oder	 strategisch	 eingeleitet	werden.	Dies	 schließt	 auch	mit	 ein,	 dass	 Entwicklungen	
und	Verhalten	nicht-trivial	sind:	Es	folgt	nicht	unbedingt	auf	A	immer	B.11	In	digitalen	
















Von	 Relevanz	 ist	 hierbei	 die	 Beobachtung,	 dass	 diese	 unsicheren	 und	 komplexen	
Räume	diejenigen	Kontexte	 sind,	 in	 denen	 –	zunächst	 einmal	wertfrei	 –	Neues	 ent-
steht13	und	zwar	nicht-trivial,	emergent,	unkontrolliert.	Weil	sich	neue	Wirkungsfähig-
keiten	entfalten,	veränderte	und	unbekannte	Faktoren	greifen,	sich	Rollen	verändern.	





Expressions	 of	 Church	 der	 Church	 of	 England,	 welche	 herausragend	 dokumentiert	
sind.		
4.	Kirchenentwicklung	und	-bildung		




eine	 Reflexion	 von	 Evangelisierung	 und	Mission	 und	 bereiteten	 die	 Entstehung	 der	
Fresh	Expressions	of	Church	vor.	Diese	entwickelte	man	einhergehend	mit	dem	ver-
mehrt	diskutierten	Gedanken	der	missio	dei,	also	einer	Missiologie,	die	sich	als	Trans-
formationsbewegung	 versteht	 und	 den	 Begriff	 der	 Kontextualisierung	 weiterführt.	
Neben	 den	 Erfahrungen,	 die	 die	 anglikanische	 Gemeinschaft	 in	 weltkirchlicher	 Per-












Jahre,	 die	 sich	 vor	 allem	 durch	 Impulse	 aus	 der	 evangelikalen	 und	 charismatischen	
Theologie	innerhalb	und	im	Umfeld	der	anglikanischen	Konfession	speiste.	2004	ver-
öffentlichte	die	Generalsynode	der	Kirche	von	England	einen	Bericht,	der	den	Namen	








Erfahrungen	 von	 ca.	 2700	 Fresh	 Expressions	 in	 21	 Diözesen	 der	 Church	 of	 England	
quantitativ	und	qualitativ	erhebt.	Über	Leitung,	Zielgruppen,	Größe,	Ausprägung,	Voll-
züge	 und	 Prozesse	wurde	 umfangreiches	Datenmaterial	 erhoben.	 Es	 zeigt	 sich	 z.	B.,	
dass	etwa	die	Hälfte	der	Initiativen	durch	Frauen	geleitet	werden,	40	%	der	Leitenden	







Diese	 Erfahrungen	 aus	 dem	 Kontext	 einer	 anderen	 Konfession	 sind	 auch	 für	 das	





zessdynamiken	 der	 Entstehung	 und	 Kirchenbildung.	 Alle	 drei	 Facetten	 sind	 für	 eine	
Reflexion	 in	Bezug	auf	den	digitalen	Wandel,	Komplexitätsforschung	und	Kirchenbil-
dungsprozesse	 hilfreich,	 denn	 sie	 können	 das	 Nachdenken	 über	 die	 praktisch-
theologischen	Facetten	des	digitalen	Wandels	(auch)	der	Kirche	strukturieren.		
																																								 										
15		 Eine	 deutsche	 Übersetzung	 bei:	 Michael	 Herbst	 (Hg.),	 Mission	 bringt	 Gemeinde	 in	 Form,	
Neukirchen-Vluyn	2008.		






baute	 Social	Media	 Präsenz	 bildet	 ein	wesentliches	 Fundament	 der	 Bewegung.	 Die	
Website17	 bietet	 ein	 umfangreiches	 Archiv	 von	Geschichten	 im	 Zusammenhang	mit	
transformativen	 Prozessen	 kirchlicher	 Initiativen.	 Hier	 hilft	 ein	 Blick	 zurück	 auf	 die	
Deutung	 von	 Virtualität	 als	Wirkungsfähigkeit.	 Auch	 Geschichten	 sind	 dahingehend	
virtuell:	 Sie	haben	Wirkungsfähigkeit	 –	unabhängig	davon,	ob	 sie	 am	Lagerfeuer	er-
zählt,	 in	einem	Buch	oder	in	einem	Blog	veröffentlicht	werden.	Sie	können	wesentli-
cher	 Bestandteil	 von	 Leitung	 innerhalb	 komplexer	 Systeme	 werden,	 um	 auf	 neue	
Möglichkeitsräume	zu	verweisen.18		
An	 dieser	 Stelle	 ist	 die	 Bewegung	 der	 Fresh	 Expressions	 eine	 doppelt-virtuelle:	 Die	
Bewegung	 benutzt	 bewusst	 virtuelle	 und	 digitale	 Kommunikationsformen,	 die	 neue	
Möglichkeiten	des	Geschichtenerzählens	eröffnen.	Sie	eröffnet	aber	auch	durch	 ihre	
erzählten	 und	 veröffentlichten	 Geschichten	 mögliche	 Perspektiven	 einer	 konkreten	
Kirchenbildung	in	Kontexten,	in	denen	Kirche	(und	damit	das	Evangelium)	bisher	keine	
oder	schon	lange	keine	Relevanz	mehr	besitzt.	Dies	ist	insgesamt	stimmig,	weil	dieses	
Phänomen	 einhergeht	mit	 der	 Entwicklung	 digitaler	 Transformation	 im	 nichtkirchli-
chen	Bereich:	Dort	wird	das	Geschichtenerzählen	derzeit	neu	erfunden	und	bildet	den	







textuelle	 Entwicklungsprozesse?	 Welche	 Möglichkeiten	 bleiben	 dahingehend	 unge-
nutzt	oder	gilt	es	(neu)	zu	entdecken?		
3.	 Sind	 diese	 und	 vergleichbare	 Formen,	 z.	B.	 Blogprojekte,	 schon	 weitere	 Entwick-
lungsschritte	einer	digitalen	Transformation,	Demokratisierung	und	Partizipation	von	











möglichte,	 kirchlichen	 Aufbrüchen	 einer	 Netzwerkstruktur	 einen	 kirchenrechtlichen	









von	und	 für	bisher	Nicht-Christinnen	und	Nicht-Christen	 sind.	Hier	 lässt	 sich	 zu	den	
Fragen	nach	Verkündigung	und	Mission	im	Internet	eine	Verknüpfung	herstellen.	Die	
Pointe	hierbei	ist	vor	allem	die	Bildung	des	Adjektivs:	Diese	neue	Form	(missional	statt	
missionarisch)	 betont,	 dass	 sich	 das	 kirchliche	 Handeln	 nicht	 nur	 gegenüber	 Men-
schen	ereignet,	die	ungetauft	sind	oder	sich	von	der	Kirche	entfernt	haben.	Missional	
bedeutet	auch	und	vor	allem,	Gott	 im	Wirken	und	 in	der	Kommunikation	außerhalb	
der	 strukturell	 verfassten	Kirche	auf	die	Spur	 zu	kommen,	ganz	dem	Paradigma	der	
Missio	Dei	entsprechend.	So	 lässt	 sich	beispielsweise	die	Frage	stellen,	 inwieweit	es	
„missional“	 ist,	 bestehende	 Gottesdienstformate	 und	 liturgische	 Formatierungen	
durch	virtuell	ergänztes	Handeln	zu	erweitern.	Welchen	missionalen	Mehrwert	erge-
ben	 per	 WhatsApp	 geschickte	 Fürbitten	 von	 Firmandinnen	 und	 Firmanden,	 die	 im	








Transformativ	 ist	 eine	 Übersetzung	 des	 englischen	 Begriffs	 „formational“,	 also	 das	
kritische	Moment	der	Nachfolge,	des	Prozesses	in	die	Nachfolge	zu	berufen,	„zu	Jün-
gern	 zu	machen“.	 An	 dieser	 Stelle	 bildet	 sich	 in	 der	 Übersetzung	 das	Missionsver-









Zuletzt	 noch	 der	 Begriff	 des	Ekklesialen,	 der	 das	 Bilden	 von	 virtuellen	 Communities	
und	ihre	konkrete	Verortung	als	kirchlicher	Raum	beschreiben	könnte.	Mit	der	virtuel-
len	 Community	 und	 Netzgemeinde	 „da_zwischen“21	 lässt	 sich	 Vergleichbares	 be-
obachten.	 Fresh	 Expressions	 bilden	 Gemeinde	 und	 Kirche,	 weil	Menschen,	 die	 sich	
ihnen	zugehörig	fühlen,	das	so	formulieren:	Dies	sei	 ihre	Kirche,	zu	dieser	fühlen	sie	
sich	 zugehörig.	Welche	 Kriterien	 lassen	 sich	 entwickeln,	 wenn	man	 davon	 ausgeht,	





schen	Fachliteratur	über	die	 Fresh	Expressions	of	Church	die	Serving	 First	 Journey22	





sierungsprozesses.	 Er	 wird	 folgendermaßen	 skizziert:	 Fresh	 Expressions	 entstehen	
durch	das	Hören	auf	den	Kontext	und	auf	geistliches	Hören,	aus	dem	ein	Dienst	an	





schungsfeld	darstellt.	Auf	den	 virtuellen	Alltag	bezogen,	 zeigen	 sich	 an	dieser	 Stelle	
vielfach	Möglichkeiten,	an	gesellschaftlichen	Prozessen	teilzunehmen	–	diese	müssen	
nicht	nur	 spirituelle,	ethische	oder	gesellschaftspolitische	 sein,	 sondern	können	 sich	
auch	 über	 ein	 community	 building	 ausdrücken.	 Warum	 finden	 z.	B.	 Community-
















Folgende	 Fragestellungen	 erscheinen	 für	 eine	weitere	 Reflexion	 von	 Virtualität	 und	
Komplexität	in	Bezug	auf	Kirchenbildungsprozesse	gewinnbringend:		
Ist	 es	 möglich,	 durch	 die	 digitale	 Transformation(en)	 angeregt,	 das	 Phänomen	 der	
Komplexität	kirchlichen	Handelns	auf	eine	neue	Art	zu	reflektieren?	Wie	können	vir-



















23		 Als	 Beispiel	 dafür	 lässt	 sich	 das	 non-profi	 Camp	 in	 Aachen	 nennen,	 bei	 dem	 sowohl	 das	
Missionswerk	 missio	 Aachen	 als	 auch	 einzelne	 KjG-Verbände	 beim	 Sponsoring	 und	 der	
Organisation	beteiligt	waren.	http://www.non-profit-camp.de/	(aufgerufen	am	30.1.2018).	
„Aber	das	ist	doch	nicht	echt!”	 		 31	
URN:	http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:6:3-zpth-2019-23178	 ZPTh,	39.	Jahrgang,	2019-1,	S.	19–31	
Gibt	es	eine	Theologie	der	Virtualität	und	welche	neuen	Orte	und	Kontexte	ergeben	
sich	dadurch	für	die	Pastoraltheologie?	
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